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Der Morgen auf dem Lande. 
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Yu noch kaum die Wolfen grauten, 
Lies ich leer das Lager ſtehn, 
f Um den Thurm hinauf zu gehn, 
Mußte ſchon zum Morgen lauten. 


Zwar nun fleig ich froher nieder, 
Doch iſt noch nichts abgethan, 
Meine Arbeit faͤngt erſt an, 

Und zur Schule geht es wieder. 


Deen auf ihren harten Baͤnken 
Zwinget mich der Unverſtand 
Toller Jugend, meine Hand 

Oft nach Wang' und Kopf zu lenken. 


A a Was 
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Was da mag der Menſch erleben, iu & 
So iſt laͤngſt des Lebens Brauch, 
Will er feinen Naͤchſten aucß 
Theilend gern zum Pi, geben. 


Ach! die Frau, die ſchnellgelenke, 

Zeichnet oft, den wuͤſten Kopf 

Deutlich ſo mit Fauſt und PARSE 3 
Daß ih ewig ver denke. 
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Weh ſcen ſteht fe an dem Herde 
Und der Kaffee wartet ſchon, 
O! ich armer Erdenſohn, 
Obo ich nichts empfangen werde? — 


Annees eee une? hr 


Dans Hellings Felſen. 
8 841 Ka? ein 9 


di Eine Böhm iſche Volk oſage. 24 
rr e 


Bald ordnete ſich der Zug in die Kirche, der da 
Überfelige Paar zu der ſchoͤnſten Feyer fuhrte, Veit 
und Arnolds Meiſter gingen zuſammen, und weinten 
herzliche Thraͤnen der Freude über das Gluck ihrer 
Kinder. Fuͤr's Mittagsmahl hatte Veit den Platz 
unter der großen Linde in der Mitte des Dorfes ge⸗ 
waͤhlt. Dahln ging 1 nach geendigter Feyer⸗ 

lichkeit. Der Himmel Yaplıe aus den Augen der 
;³;: ,— _ . ı , 


Das feſtliche Mahl dauerte mehrere Stunden, und 
oft erſcholl's von den bunten Diſchen: „Es lebe Ar⸗ 
nold und ſeine liebliche Braut!“ ; 


Von der Finde gingen die Gluͤcklichen mit den bey⸗ 
den Vätern, Arnolds Freunden und einigen Geſple⸗ 
linnen Elsbeths nach dem Meierhofe am Eger Ber⸗ 
ge. Das Haus lag gar wunderlieblich zwiſchen dem 
Gebuͤſche auf der hohen Thalwand, und en dieſem 
kleinern, aber vertrauteren Kreiſe flogen die Stunden 
dem freudetrunkenen Arnold mit ſeiner Elsbeth wie 
Augenblicke voruͤber. 


Im Meierhofe War auch die zierliche Brautkam⸗ 
mer bereitet, und in den reichen Obſtlauben des Gar⸗ 
tens ſtand ein freundliches Nachtmahl aufgetiſcht, und 
koͤſtlicher Wein ſchaͤumte den Gaͤſten in vollen Bechern 
entgegen. : 

A a 2 Es 


Es daͤmmerte ſchon laͤngſt im Thale, aber der froh. 
liche Kreis achtete 5 n t. Endlich rlor ſich auch 
der letzte Schimmer das cht und eine ſternenhelle 
Nacht begrüßte das wonnetrunkene Paar. ; 


er alte Veit kam eben a A ſeine Jugend zu ſpre⸗ 
di und, war dabey ſo we tl b Be a Wein 
batte ibn gelprächig gemacht, da fach t heran 
tam, und Arnold und Elsbeth mit acdc Ver⸗ 
langen dem Ende der tzählung entgegen ſahen. 
Endlich ſchloß Veit, und „nun gute Nacht Kinder⸗ 
chen,“ rief er, und wollte das Brautpaar noch in die 
Kammer 8 Da N unten im D Dorfe zwoͤlf 
Uhr, ein f rchterlicher Sturmwind beaufete aus der 
Tiefe herauf, und Hans Heiling ſtand mit graͤßlich 
verzerrtem Angeſichte mitten unter ben Erſchrockenen. 
„Teufel,“ ſchrie er, „ich loſche dir deine Dienſtzeit, 
vernichte mit dieſe!“ νſo biſt du mein 1!“ heulte 
es aus dem Sturmwinde. — „und gehoͤr' ich dir, 
und warten alle Qualen der Hölle auf mich! — ver⸗ 
nichte mir dieſe!“ — Da fuhr es wie Flammenlohe 
über den Berg, und Arnold und Elſe, Veit und die 
reunde ſtanden zu Felſen verwandelt, das Braut⸗ 
paar liebend verſchlungen. Die Übrigen die Hände 
gefaltet jı zum Gebethe. „Hans Heiling!“ donnerte 
es hoͤhniſch lachend aus dem Sturmwinde, „die find, 
geſegnet im Tode, es fliegen die Seelen dem Him⸗ 
mel zu. Aber deine Schuld iſt verfallen, und du 
bleibſt mein!“ Hans Heiling flog von der Felſenhoͤhe 
hinab in die ſchaͤumende Eger, die ihn ziſchend empfing, 
und verſchlang, klein Auge hat ihn wieder geſehen. — 


Des 


Des andern Morgens ſrüb tamen Elsbeths reun⸗ 
binnen, mit Blumen und Kraͤnzen, das neue Paar zu 
ſchmuͤcken, und das ganze Dorf flog hinter her. Da 
fand id) die Hand der Zerſtoͤrung uͤberall; ſie erkann⸗ 
ten die Zuͤge der Freunde in den Felſengruppen, und 
lautſchluchzend wanden die Maͤdchen ihre Blumen um 
dite Steinbilder der klebenden. Da ſank alles auf die 
Knie nieder, und bethete fuͤr die geliebten Seelen! 
„Hell ihnen,“ fo, unterbrach endlich ein ehrwuͤrdiger 
Greis die tiefe Stille. „Heil ibnen, fie find in Freu⸗ 
de und kiebe dahin gegangen, und Arm in Arm, und 

Herz an Herz ſind ſie geſtorben. Schmuͤckt immer mit 
friſchen Blumen ihre Graͤber, dieſe Felſen bleiben uns 
ein Denkmahl, daß kein boͤſer Geiſt Macht bat uͤber 
reine Herzen, daß treue biebe ſich im Tode bewaͤhrt!“ 

Seit dem Tage wallfahrtete jedes liebende Paar in 
der Gegend von Hans Heilings Felſen, und bath die 
Verklaͤrten um Segen und Schutz. Der fromme Brauch 
iſt nicht mehr, aber die Sage aſt lebendig geblieben in 
den Herzen des Volkes, und noch heute nennt der Fuͤh⸗ 
rer, der den Fremden in das ſchauerliche Eger⸗Thal zu 
Hans Heilings Felſen fuͤhrt, die Namen Arnold und 
Elsbeth, und zelget die Steinbilder, in die ſie verwan⸗ 
delt worden, ſo wie den Orantsater und die Aer 
Gaͤſte. 

Noch vor einigen Jahren fon die Eger an der Stel⸗ 
le, wo Hans Heiling hinein geſtuͤrzt worden, fürchters 
lich und wunderſam gebrauſet haben, und keiner iſt vor⸗ 

Über gegangen, der ſich nicht bekteuzigte, und dem 

Herrn feine Seele befabl. 
Haͤrte 
0 
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Haͤrte und Grauſamkeit gegen Neger 
nie a ſclaven. Ne um 


Im Jabre 1811 wurde die Anklage gegen Hod⸗ 
ges, einen Pflanzer in Tortola (einer der faraibifchen 


Inſeln) wegen Mißhandlung ſeiner Stlaven vor das 
Unterhaus des Parlaments in London gebracht und 


in dieſer Anklage kamen ſolgende Beſchuldigungen vor: 


* 


| 5 Im Jahre 1808 ſchickte Hodges einen Sklaven, 


Namens Welcome, als Jaͤger aus, um entlaufene 


Sklaven einfangen zu laſſen. Welcome kam nach 


fuͤnf Tagen heim, ohne etwas gefunden zu haben. 
Er wurde heftig gepeitſcht, mußte aber ſogleich wie⸗ 
der auf die Jagd gehen; und als er nach einigen 
Tagen wieder ohne Erfolg zurück kam, wurde er von 


Neueim auf die offenen Wunden geſchlagen. Er mußs 


te zum dritten Male fort. Kein guͤnſtigerer Erfolg. 
Hodges lies ihn von Neuem peitſchen, dann in ſchwe⸗ 
re Eiſen legen, mit einem ſtarken Ringe um jeden 


Schenkel, und einem Reiſe um den Hals. Nachts 


wurde er in Fußfeſſeln gelegt, erhielt fait gar nichts 
zu eſſen, und war ſchon ſo ſchwach, daß er ſich kaum 
auf den Beinen zu erhalten vermochte. In dieſem 
Zuſtande, unter dem Schmerze fuͤrchterlicher Geſchwuͤ⸗ 
re, die von den Peitſchenhieben entſtanden waren, 
wurde er auf eine benachbarte Pflanzung geſchickt; 
aber unfähig zu gehen, fiel er unterweges um. 


ward nach Hauſe gebracht, von ee euch, 


und ſtarb in der folgenden Nacht. 


Zwei 


\ 
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Zwei Sklabinnen, auf welche man den Verdacht 
geworfen, daß ſie den Pflanzer und ſeine Kinder haͤt⸗ 
ten vergiften wollen, ließ der Wuͤtherich heißes Waſ⸗ 
fer in den Mund gießen. Darauf mußten fie, nach⸗ 
dem fie Peitſchenhiebe erhalten hatten, nackt und an 
einander gefeſſelt im Felde arbeiten. Sie kraͤnkelten eis 
nige Zeit, bis ſie endlich ſtarben. i 


Ein Sklave, Namens Prosper, ward auf feinen 
Befehl eine Stunde lang ohne Unterbrechung gepeitſcht, 
dann mit geknuͤpften Haͤnden an einen Baum gebun- 
den, und ſo lange geſchlagen, bis er ohnmaͤchtig 
wurde. Sein Kopf hing herab. Er konnte nicht 
mehr ſchreien. Darauf kam er ius Krankenhaus, 
wo er nach vierzehn Tagen ſtarb. Dieſer Fall ver⸗ 
anlaßte eigentlich die Unterſuchung. 


Selbſt gegen Kinder wuͤthete der Henker. Er ließ 
ein Kind von zehn Jahren in einen fiedenden Keſſel 
tauchen, ſo daß es ganz geſchunden lange Zeit im 
Krankenhauſe lag. Andere wurden bei den Ferſen 
aufgehoben und mit dem Kopfe in Waſſerzuber ge⸗ 
ſteckt, bis fie die Beſinnung verloren; dann, wenn 
fie ſich erholt hatten, abermals untergetaucht, bis fie 
ganz erſchoͤpft waren. Endlich ließ Hodges ſie mit 
zuſammen geknuͤpften Haͤnden an einen Baum auf⸗ 
haͤngen und eine Zeit lang peitſchen. Ein Mulatten⸗ 
kind, das man fuͤr ſein eigenes hielt, ward wieder⸗ 
holt gepeitſcht. Er ſelber zerſchlug ihm mit einem 
Stocke den Schaͤdel. Nach der Ausſage mehrerer 
Zeugen hatte man viele geſtorbene Sklaven mit ganz 
lerriſſenem Fleiſche und verbranntem Munde gefehen ; 

und 
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‚uud im Krankenhauſe konnte es wegen des widrigen 
Giruches der Verwundeten Niemand aushalten. Als 
ein anderer Zeuge in die Pflanzung fam, zaͤhlte man 
bun dert geſunde, fräftige Neger; im Jahre 1808 
aber, als Hodges ſeine letzte Frau verlor, waren 
nicht Sklaven genug da, um ihr ein Grad zu machen. 
55 drei Jahren ſtarben ſechzig. 


und doch galt Hodges in feinem Wohnorte für eis 
nen wackern Mann. Niemand mied feine Gefells 
ſchaft; und man dachte nicht daran, ihn aus dem Ges 
meinderathe zu entſernen, wo er bis zu dem Tage 
ſeiner Verhaftung als Mitglied ſaß. Freilich gab 
es Geſetze, die ihn verurtheilten; aber ſie ſtanden in 
Büchern, und wurden etwa aur angeführt, um wis 
der die Gegner des Stlovenbandels als Beweiſe zu 
dienen, daß in Weſtindien die Gerechtigkeit auch den 
Stlaven ſchoͤtze. Erſt als Hodges der Gegenſtand ei⸗ 
ner politiſchen Erbitterung geworden war, wurde er 
angezeigt. Aber auch dies wuͤrde ihn noch nicht ge⸗ 

ſtuͤrzt haben, da in Weſtindien alle Weißen gegen die 
Neger für Einen zu ſtehen pflegen, ‚hätte nicht Hodges 
auch die Weißen gegen ſich erbittert. Er war ein aus 
ter Schläger, den Jedermann fuͤrchtete. Ein auge⸗ 
ſebener Mana, der ihn ehedem beſchuͤtzt hatte, gerieth 
mit ihm in Streit; man drohte mit Herausforderung; 
und nun mußte Hohges entweder angeklagt werden, 
oder ſein Gegner ſich mit ihm ſchlagen. In dem 
Prozeſſe kamen manche Dinge vor, welche merkwuͤr⸗ 
dige Beiſpiele von den Gefühlen und Grundfägen der 
Weißen, und ihren Anſichten von den Rechten eines 
Negers 
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gers 9 eben. Wagte man es doch vor Gericht zu 
27 wenn Jemand ‚feinen Sklaven, fein Eigen» 
thum ioͤdte, ſo ſey das vor dem Geſetze nicht viel mehr, i 
als wenn er ſeinen Hund, erſchlage. Die Richter auf 
der Inſel Tortola nahmen zwar diefen. Grundſatz nicht 
an, hielten es aber doch, für, noͤthlg, eine ausfuhrliche 
Widerlegung deſſelben zu veranſaſſen. Hodges ward 
für ſchuldig erkannt. Als das Urtbeil, vollzogen wer⸗ 
den ſollte, war ein Aufſtand dem Ausbrüche nahe, da 
es dem Volke etwas ganz Neues war, Jemanden we⸗ 
gen des Mordes eines Negerſtlaven beſtraft zu ſehen. 
Der Gouverneur Elliot, der zum Gluͤcke eintraf, muß⸗ 
te das Aufruhrgeſetz verküod gen laſſen „ um die Une 
ordnung zu ſtillen. f 


7 


Die Verfaſſung der weſtindiſchen Anſſedelungen, : 
die Gewohnheiten der Weißen, der Einfluß der Skla⸗ 
verei auf ihr Gemuͤth und ihre Denkart, die unver⸗ 
meidlichen Wirkungen, welche die gemiſchte Volks⸗ 
menge und die Ungleichheit der Rechte in Anſehung 
des Eigenthums und der perſoͤnlichen Sicherheit auf 
die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe haben, alles dies 
bat einen entfcheidenden Einfluß bei Verhandlungen 
uͤber die innere Verwaltung der Kolonien. Man fine 
det zwar viele Weiße, die ſich als wackere Maͤnner 
auszeichnen, ja die ganze Maſſe hat in allen Fällen, 
wo die Sklaverei nicht ins Spiel kam, guten Geiſt 
und Vaterlandsſian gezeigt: aber es iſt erwieſen, daß 
ihre Rage eine Denkart jn ihnen erweckt und befeſtiget, 
die eine N Anſicht der Verhaͤltniſſe der gerin⸗ 

gern 
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gern Volksklaſſe unmöglich macht. Nichts kann den 
Gedanken ausrotten: daß der Neger ein geringeres 
Thier ſey; daß die Leiden deſſelben das Herz nicht fo 
ruͤhren fönnen, als die Leiden anderer Weſen; daß 
man mit den Rechten dieſer Menſchen und ihren Ans 
ſpruͤchen auf Genuß des Lebens fein Spiel treiben 
konne, ohne feiner Ehre zu ſchaden, oder das Ges 
wiſſen zu beſchweren. Menſchen, die eine Zeit ihres 
Lebens in den Kolonien zubringen, lernen ſehr bald 
jene Hartherzigkelt gegen die Ungluͤcklichen, welche 
dort einheimiſch iſt. Die Negerſklaverei hat die noth⸗ 
wendige Folge, daß fie bei denjenigen, welche fie vers 
derbt, erſt den Kopf angreift, ehe fie das Herz erreicht; 
und das Gefühl nicht eher verhaͤrtet, bis fie den Vers 
ſtand verderbt hat. 4 


> £ — ** 
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Ju ſt i; Mord. 2 


Er U 
ö J Ws lebte ein Arbeitsmann inte m 120 
Kind / zwar aͤrmlich genug, aber ehrlich und zufrie⸗ 
den. Mann und Frau liebten ſich herzlich; Vater 
und Mutter hingen an dem einzigen Kinde, und ers 
warteten froͤhlich die Geburt eines zweiten: da kam 
eines Abends — es war um die Zeit der Gtreitigs 
keiten der Falklands⸗Inſeln — der Mann von ſei⸗ 
ner Arbeit, hatte ſeinen verdienten Wochenlohn eben 
in feiner Taſche, und eilte wohlgemuth nach Haufe, 
um ihn der Frau in den Schooß zu ſchuͤtten. Ploͤtz⸗ 
lich wird er von einem fogenannten Preß gange“) 
aufgefangen, fortgeſchleppt, in den engen Raum eis 
nes Gefaͤngnißſchiffes gefperrt; und von dieſem Aus 
genblicke an war er fuͤr die Seinigen todt. Man den⸗ 
ke ſich die Angſt, mit welcher die ungluͤckliche Frau 
ihn vergebens! erwartete. Der Hauswirth ſpolterte, 
ihr Mann ſey entlaufen; nahm ihr das wenge Haus⸗ 
geräthe, und warf ſie ſammt ihren Kindern auf dle 
Straße. Sie kroch auf eine Bodenkammer, und 
brachte da ein zweites Kind zur Welt, dem ſie kein 
anderes Bas geben konnte, als ihre Thraͤnen. Nach 
einigen Tagen, noch ſehr kraſtlos, trieb der Hunger 
fie auf die Straße. Die beiden nackten Kinder blie⸗ 
ben unterdeſſen im Stroh Die Mutter bettelte; 
was blieb ihr anders übrig? Man ſchalt fie eine dand⸗ 
ſtreicherin. Sie hatte nie gebettelt; es wurde ihr 
ſehr 
„Bey einer Matroſen werbung“ 


Denn 
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ſehr ſauer: aber fie hatte auch nicht eine einzige Wins 
del für ihr neugebornes Kind. So viel hoffte fie 
doch von der Mildthaͤtigkeit der Voruͤbergehenden zu 
erlangen, daß fie ein Paar Ellen Leinwand dafuͤr kau⸗ 
fen koͤnnte. Vergebens! Die lade trieb fie 
in ein Haus, wo ſie ein Stuck Waͤſche aufgehängt ſah. 
Der Gedanke an ihr nacktes Kind war. flärker, als 
die Vorſtellung von der Strafbarkeit einer Handlung. 
Sie nahm das Stuͤck Waͤſche; doch, ungeuͤbt im 
Stehlen, wurde fie ertappt, vor Gericht geführt und 
verurtheilt, gehängt zu werden. Vergebens ſagte fie, 
fie babe vormals ein ehrliches und gluͤckliches Leben 
gefuͤhrt, bis ihr Mann, und mit ihm alle Mittel ihr 

eutriſſen worden, ſich und ihre Kinder zu erhalten. 
Sie berief ſich ah das Zeugniß der Nachbarn und 
Kirchſpiels Beamten; Alte bezeugten die Wahrbeit 
ihrer Ausſage. Umſonſt! — ſie ſollte hängen. Ih⸗ 
re letzten Augenblicke waren noch ihrem Kinde geweiht. 
Sie flehte um eine Amme oder Waͤrterin fuͤr daſſelbe. 
Es fand ſich keine. Der Henker, der ihr den 
Strick um den Hals legte, zog ihr vr 
fanannas; les von der Duff. 
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Bekanntmachung. 
Es wird noch immer bemerkt, daß von manchen hie⸗ 
figen Einwohnern aus waͤrtige fremde Menſchen in ihre 
Dienſte aufgenommen, oder auch von mehrern Gewer⸗ 
betreibenden als Mauern und Zimmerleuten, als Gen 
bülfen und Handlangern angeſtellt werden, ohne daß 
dieſe Leute der Polizeybrhoͤrde angezeigt, und von ders 
ſelben deren Unverdächtigkeit unterſucht worden tiſt. 
Dadurch wird die Vagabonditaͤt beguͤnſtigt, und es 
entſtehen immer mehrere der allgemeinen Sicherheit 
gefaͤhrliche Menſchen; als weshalb ich nochmals alle 
Einwohner, wes Standes und Gewerbes ſie immer 
feyn mögen, um ſie für Koſten zu ſichern, nochmals 
warne, bei nahmhafter Strafe keinem Auswärtigen, 
beſonders männlichen Geſchlechts, in Dienſte, oder zu 
irgend einer Arbeit eher anzunehmen, bevor er von 
dem hieſigen Koͤnigl. Polizey⸗Directorio nicht eine 
Charte vorzeigen kann, daß er zu dem Aufenthalt hier⸗ 
ſelbſt Erlaubniß habe. N l 
Wer dennoch in Zukunft dieſem entgegen handelt, 
wird in eine unerlaͤßliche Polizeyſtrafe von 1. bis 5 Rtr. 
nach den etwa obwaltenden Umſtaͤnden genommen 
werden. Brieg den ten Juny 186. 
e Koͤnigl. Preuß. Polizey „Directorſum. 
E v. Pannwitz. 
7 Avertisse ment. f 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu Brleg 
macht hiermit Öffentlich bekannt, daß das uͤber ein von 
der vormaligen Wittwe Charlotte Fentur geborne Loͤtz 
jetzt verehligte Coffetier Jurczik, dem bürgerlichen 
Holzhaͤndler Friedrich Laͤmmermann vorgeliehenes Ca⸗ 
pital von 600 Rthlr., welches auf fünf 5 
alb⸗ 
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Lebſabrngen Kündigung ex decreto vom 18ten Decem⸗ 
er 1806 unter Verpfaͤndung des jetzt der Creditorin 
gehoͤrigen Hauſes ſub No. 285, im Hypothekenbuche 
deſſelben ſub No. 5. eingetragen worden, durch Zufall 
verloren gegangen iſt. Es wird demnach der etwanige 
Innhaber dieſes Inur e ments, deſſen Erben, Ceſſio⸗ 
narien, oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſeyn 
moͤchten, hierdurch vorgeladen in dem auf den laten 
September, c. a Vormittags um Zehn Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann angeſetzten Termin in 
unſerm Partheten Zimmer zu erſcheinen, und die an 
dem verloren gegangenen obgedachten Inſtrument ha⸗ 
bende Anſpruͤche gehörig anzumelden und nach zuwei⸗ 
fen, widrigenfalls der Innhaber als ein boͤslicher 
Beſitzer geachtet, das Inſtrument ſelbſt fuͤr null und 
nichtig erklaͤret und dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer 
ein neues Hipothequen -Inſtrument ausgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Brieg, den zoten May 1816. f 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Avertissement, 
Das Königl. Preuß. Lands» und Stadts Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das hinter der 
Mauer vom Modmwiger: nach dem Neiſſer Thor ſub 


richts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputirten aan 


dem 
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dem Meiabletenden und Begzablenden zugeſchlagen 

und auf Nachgebote nicht e l. ” 

Brieg den raten März 1816. 
ouͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. . 


— 4 tte an d u nn 

Das hieſige Publicum wird hlerdurch benachrichtigt, 
daß den zoten Juny Vormitags um 9 Uhr und die fols 
genden er im Haufe 2 Mauermeiſter Saure ne⸗ 
ben der Synagoge, auf der Langengaſſe reppen 
hoch Gold und Süber eſchirre, Mebalten, Jusklen, 
weibliche Kleidung sſtuͤcke und Putzſachen, Waͤſche, Bet⸗ 
ten, Metall, Meubles und Hausrath, Porcelain und 
Glaſer öffentlich werden verſteigert und dem Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant zuge⸗ 
ſchlagen werden. Brieg den 31ten Map 1876. 


Koͤnigliche Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 
- Jachmann. 


Bekanne mach un g. 


Da ich mich als Lehnkutſcher hleſelbſt etablirt habe, 
ſo zeige ich dies Einem Hochzuverehrenden Publikum 
hiermit ergebenft an, mit der Bitte, mich mit Ihren 
tigen Aufträgen zu beehren. Ich werde es mir zur 
angelegenſten Pflicht machen, unter den billigſten Be⸗ 
fee jeden Auftrag auf das puͤnktlichſte zu ers 


Carl Gottlieb Krauſe, 


wohnhaft auf der Oppelnſchen Gaſſe 
beim Schloſſer Nachtigall. 


Auctions⸗ 
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ray Auctions ⸗Anzeige. 
Es wird bet Pale hiermit ergebenſt bekannt 
macht, daß mit der, in dem Haufe des RNathsherrn 
Herrn Engler am Markte, bereits angefangnen Auction 
den ten Juny als Montag Nachmittag und die fol⸗ 
genden Tage fortgefahren werden wird 
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Briegiſcher Marktpret 
e eee, 


5072 eee 7 far, ö Rtl.ſar d'. 
0 167 3557 

135 217 13 

142 | 2ler] 15 

Mittleres . 2204 — 


Seelngeres 


Ge “ 21181107 
Ger 2 S 1 2 21—1 — 


Geringere f 103 f 1ſ28104 

Haaber guter 86 119 13 
Geringerer € 84 rs — 

Die Metze Hierſe % 20% lt Ss} 
Graupe I 26 4e? 

g üße 1 28 1 2 161 — 
eben 8 465 

Linſen 10 585 

0 Tartoffeln 24 — BE 1 5“ 
Das Quart Butter a a E 5 65 
5 120 


Vie Mandel Eyer 1 


7 12 4 jr 
Bu * wu 
1 


